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iV. Jahrgang. 


TELEGRAMME. 


Die Erfolge im Westen. 


England appelliert an die Hilfe 
der Dominions. 
London, 2. April (KB). 
Reuter meldet vom 1. April. Loyd George 
richtete an, die Premierminister von Kanada, 
- Australien, Südafrika, Neuseeland und Neu- 
"foundland ein Telegramm, worin er auf die 
Notwendigkeit der Truppenverstärkungen und 
auf die Schritte, welche die britische Regierung 
im Parlament: in dieser Beziehung zu tun ge- 
denkt, hinweist und die Regierungen der Do- 
minions auffordert, ibre Kontingente ebenfalls 
so rasch als möglich zu verstärken, da alle bis 
"auf den letzten Mann in den Kampf geworfen 
‚werden müssen, 


! 


. Dentsch-schwedische Handels- 
E beziehungen. 
Stockholm, 1, April. (RB.) 
Kultusminister Wermerydem erklärte in 
‚Malmö, die Regierung habe mitDeutschland 
weeks Import von Kohle undInäsustrie- 
waren in- grossem Masstabe ein Abkommen 
getroffen. Damit soll endlich die unvernünflige 
Kritik an; der Neutralitätspolitik der Regierung 
widerlegt sein, Er warnt jedoch die Arbeiter- 
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der "deutschen Mächtegruppe aus- 
„Nea Daglight Allerhanda* 
eine skaillalöse Beschuldigung, die seiieus der 
Asgierung bewiesen oder desavonieri 
müsse, 
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ehaft vor stiller Agitation betreffs der Rüstun- | 
en und Wehrfiage wie im Jahre 1914. Der |- 
etzige Plan der konservativen Opposition sei, | 
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werien | 
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Mittwoch, den 3. April 1918. Nr. 89. 


ıOesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 2. April 1918 
Nichts Neues, 


Wien, 2. April 1918. 


Der Chef des Generalstades. 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, -2.-April. 

Berlin, 2. April, 

An der Schlachtiront blieb die Lage unverändert. Gegenangriffe, die der Feind 
bei Hebuterne, mit besonderer Zähigkeit gegen die von uns genommenen Höhen 
zwischen dem Lucebach und der Avre führte, brachen unter schweren Verlusten 
zusammen. Kleinere Inianteriekämpfe zwischen Avre und Oise. Die Franzosen 
į setzten die Beschiessung von Laon fort. Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum 
: Opfer. Erkundungsgefechte auf dem Ostufer der Maas, bei Haudumont und süd- 
| östlich von Than brachten Gefangene ein. 
| Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge und 5 Fesselballone abgeschossen» 
Leutnant Kroll errang seinen 23. Luftsieg. Bei tatkräftiger Durchführung der Fern- 
auiklärung von der Küste bis südlich von der Somme hat die Fliegerabteilung 3 
| unter Führung des Oberieutnants Fricke Aussergewöhnliches geleistet, 

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues. 


Der ersto/Generalguartiermatster: Ludendorff. 
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' „Einlanien der ersten ukrainischen 
Transporte“. 


April (KB. |. Das unter obigem Titel in Nr. 81, unseres 
! Blattes veröftentlichte Telegramm war nicht eine 
| Mittejlung des k., k. Telegraphen-Korresnondenz- 
Bureaus, als welche wir es irrtümlich bezeieh- 
neten, sondern ein Privat-Telegramm unseres 
Wiener Berichterstatiers. Auf Wunsch des k. k. 


Fortdauer der Kämpfe in 
Finniänd. 
Stocklioim, 3. 


„Aftonbladet“ neldel aus Wasa vom 31, 
Der Kampt um Domersiors dauert mit gröss- 
ter Erbitterung fort, Die Roten haben bolrächt- 
liche Verstärkungen uus Finnland erhalten, 
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Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus stellen wir 
diesen peiniiehen Irrtum mit Bedauern fest. 


Bis Schluss der Redaktion sind unsere 


| Privatielegramme nich! eingetrolten, ; 
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Lokalnachrichten. 


Das Leichenbegängnis Dr. Ratowekis findet 
Mittwoch den 2, 1. M, um 10 Uhr früh in Lemberg 
statt, In Vertretung der Sladigemeinde Krakau 
werden Vizepräsident Dr. Rolle sowie die Stad!- 
räte Bandrowski und Schneider an der 
Leiehenfeier teilnehmen. 

Maisgries-Verkauf. In der laufenden Woche 
gelangt Maisgries anstatt Kochmehl zur Ver- 
tejlung. 

Brotinehl. Heute erhielten die Krakauer Bäcker 
Mehl zum Brotausbacken für Mittwoch den 3. 
und Donnerstag den 4. 1. M. 

Die moderne Gallerie des Nationalmuseums ist 
vom 1. April angefangen von 10— 4 Uhr ge- 
öffnet, 

Musikschule Rosenberg. Die Musikschule der 
Pianistin Eugenie Rosenberg (Bonerowskagasse 6) 
nimmt Anmeldungen‘ für die pädagogischen 
Kurse enigegen. Unterrichisgegenstände: Kla- 
vier, Methodik, Harmonielehre, Musikdiktat, 
Musikgeschichte, Uebungen im Kammermusik- 
spiele, Vorträge über spezielle Themen (über 
Klavierbau und die Entwiekelung der Klavier- 
Mechanik von der ältesten bis auf unsere Zeit). 
Höspitieren in verschiedenen Klassen zum Zwecke 
der Beobachtung des praktischen Uniterrichies. 
Talentierte Kandidatinnen werden nach Been- 
digung der Lehrproben Assistentinnen der 
Leiterin. 


Wetterbericht vom 2. April 1918. 
| | 


Temp. Cels. 


Wind. | 


richtung | Bewölkung Nieder 


=i schlag 


Lufidrack 
Millimet 


1./4. (9h abds. | 748 | +100 | 60 S. w heiter _ 
2/4. |7bfrüh | 743 | 100 40 » 
2/4. |2bncom.| 748 | -4-200 94 8, W faai heiter; — 


Witterung vom Nachmittag des 1. bie Mittag des 2. April: 
Heiter, mässig windig, trocken, sehr warm. 

Prognose für den Abend des 2, bis Mittag des 5, April: 
Heiter, windig, warm — später Trübung. 


Eine Invalidenversicherungs- 
steuer. 
Von Dr Leo Haber, Wien. 


Die Frage der Invalidenversorgung sowie der 
hiefür aufzubringenden Mittel gehört zu den- 
jenigen, deren rascheste und günsligste Erledi 
gung die Einlösung der allgemeinen Schuld’ des 
Staates seinen heldenhaften. Mitbürgern sowie 
ihren Hinterbliebenen gegenüber darstellt. Dass 
diese Schuld, die wohl im Gesetz im weitest- 
gehenden Umfang nicht. bestehend, im allge- 
meinen Recht jedoch begründet, einmal existiert, 
sowie dass zu der nötigen Mittelaufbringung für 
ihre Tilgung, eine weitgehende Steuer-Aktion 


sowie -organisation 'unumgänglich sein werden, ' 


ist über alle Zweifel klar. 

Ich habe einen Ausschnitt dieser Frage durch 
Befürwortung der Einführung einer Kriegs- 
dienstersatzsteuer in meinen „Beiträgen® 
zu dieser Frage (Verlag der „militärischen Rund- 
schau“ Wien 1917) bearbeitet und die staats- 
rechtlisae, soziologische, weurpolitische und 
finanztheoretische Begründung hiefür geliefert. 
Die durch mich vorgeschlagene Kriegsdienst- 
ersatzsteuer war als Geldäquivalent für die 
Nichtleistung des Wehrdienstes durch die Wehr- 
pflichtigen ‚geaacht und umfasste demzufolge, 
wie es in der Natur der Sache liegt, nicht die 
Gesamtbürger des Staates. 

Im Folgenden soli ein Vorschlag, der sich auf 
dieselben angeführten Begründungen stützt, der 
jedoch die‘ weitesten Kreise der Bevölkerung 
umfasst, genannt und somit auf eine neue Fi- 
nanzquelle des Staates für unsere Zwecke hin- 
gewiesen werden. 

Es ist dies eine Invalidenversiche- 
rungssteuer, die. von folgenden Voraus- 
setzungen ausgehen will: 

Wie im Herrenhause kürzlich genannt wor- 
den ist, sollen — wohl schon in Erwäsung des 
neuen Militärversorgungsysesetzes und der er- 
höhten Pensivnen, Zulagen usw. — die Staats- 
ausgaben aus diesem Titel jährlich 300 Millio- 
nen Kronen betragen. Die Zanl der hier in Be- 
tracht kommenden [Invaliden ist mir unbekannt, 
ich dürfte aber vielleicht keinen grossen Zittern- 
fehler begehen, wenn ich-sie mit einer Million 
veranschlage. Sollte sie mehr betragen, so kann 
nch mein folgengT Vorschlag, was seine 
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Ziffern anbelangt, eutsprockond ziffernmässig ab- 
geändert werden. Ich schlage also in dieser 
Sachlage die Einführung der genannten Invali- 
senversicherungssieuer, als eines Zuschlages 
zur Einkommen- bzw. Erwerbssteuer, oder gar 
auch zu anderen direkten Steuern, vor. Nimmt 
man an, dass mau die genannte eine Million 
Invalide für je 5000 Kronen versichern würde 
und erwägt man, dass die genannte steuer- 
pflichüge Bevölkerung in Ossterreich-Ungarn 
mindestens 15 Miilionen beträgt, so sie dass 
der durchschnittliche jährliche Steuerfuss für 
die Invalidenversicherungssteuer 20 Kronen 
nusmacht, so hätte man einen Betrag von 15 
Millionen mal 20 = 300 Millionen Kronen zur 
Verf iguug. also eine Summe, die derim Herren- 
hause genannten gleich ist, 

Nun war die genannte Summe lün die Inva- 
Iidenversorgung im allgemeinen gedacht, wenn. 
wir mit derselben aus der neuen Stenerquelle 
resultierenden Summe nur die [nvaliden für 
ihren Ablebensfall versichern wöllen, (der Er- 
lebensfall, der vielleicht in Erwägung der Ver- 
sicherungsdauer von 15 Jahres wie unten, nicht 
allzuoft eintreten wird, könnte und müsste 
natürlicherweise in (die Versicherung mitein- 
bezogen werden- und» würde so eine Erhöhun 
der materiellen Invalidenversorgung darstellen), 
wenn wir also mit dieser Summe die Invaliden 
für ihren Ablebensfall versichern, so` haben 
wirseigentlich’und materiell hier mit einer Ver- 
sorgung der Invalidenhinterbliebenen zu tun 
u. zw. in einer Form, wie sie keine Witwen- und 
Waisen-Pension zu geben im Stande ist. Denn 
die soeben genannten Personen würden im 
Falle des Ablebens ‚ihres Gaiten bzw. Vaters 
einen Betrag; von 5000 Kronen erhalten, Sollte 
aber auch der Invalide die Versicherungszeit 
erleben, so wäre ihm durch denselven Betrag 
in erheblichöm Masse für die restliche Zeit sei- 
nes Lebens geholfen, ohne dass ihm natürl ch 
seine sonstigen Versorgungsquellen in diesem 
Fall entzogen werden düriten. 

Aus der im Herrenhause genannien Summe 
von 300 Millionen könnten somit infolge unse- 
res Vorschlages diejenigen Summen in Abzug 
gebracht werden, die für die Hinterbl ebenen- 
versorgung. gedächt sind, denn diese Versor- 
gung dürfte aus der geplanten Steuer gedeckt 
werden können. Weiche Vorteile jedoch durch 
diese Aktion und durch die Höhe der Ver- 
sicherungssumme allen dabei Beteiligten er- 
wachsen würden,. braúcbt nicht besonders her- 
vorgehoben zu werden. 

Die Kosten der Invalidenversicherung, die 
nailirlicherweise erst organisiert und vielleicht 
auch staatlich betrieben werden müsste, ‚würden 
aber etwa folgends ausseuen. Bei einer Vor- 
sicherung von je 3000 Kronen auf 15 Jahren 
(Erleben und Ableben) dürfte bei der Zugrunde- 
iegung des approximativen Schlüssels ; 330 Kro- 
nei jährliche Prämie, von uiesen 5000 Kronen, 
der Betrag von zirka 300 Millionen jährlich als 
Gesamtversicherungsprämie nötig und durch die 
oben genannten Kalkulation gedeckt erscheinen. 

Durch ein feststehendes Steuerkontingent aus 
diesem Titel und durch die staatlich garantierte 
bzw. in Eigenbetrieb übernommene Versiche- 
rungsaktion, kamen vielleicht auch die auf diese 
Weise Versicherten in die Lage, im Wege der 
antieipando-Belehnung der Polizzen über etwaige 
nötige Barbeiräge zu verfügen. 

Dass aber mit der geplanten Steuer eine 
Versicherung angestrebt wird und "nieht diese 
Steuerbeträge direkt den Invaliden zugeführt 
werden, hat seine volkswirtseuaftliche Grund- 
lage darin, das diese Aktion mehr wie die 
andere den Invaliden zum maleriellen Vorteil 
gereichen kann. 

Wenn nun der Staat die) ganze Versicherungs- 
aktion in Eigenvetrieb übernehmen sollte, so 
dürften etwaige Gewinne wiederum den Invali- 
den in irgendwelcher Form ‚zugute gemacht 
werden. \ 

Die erwähnte Steuerbelastung von 20 Kro- 
nen im Durschsehnitt, die natürlich nur aurch 
15 Jahre in Geltung wäre, dürfte jedoch eine 
solche sein, dass sie zumal progressiv veranlagt, 
z.B. als genaupter Zuschlag von 2 Kr. nen auf- 
wärts, die Steuerpflichtigen nictt allzusehr, 
jedenfalls aber gerecht, treffen und den ge- 
naunten Zweck auf der ganzen Linie erfüllen 
würde, 
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liche Gebiet, wo ein jeder Bürger bzw. mehrere 
von ihnen durch ihre ERUETER SE einen 
Invaliden versichern müssten. 

Dies im allgemeinen die Steueridee, Die wei- 
tere Begründung, Verwendung, Berechnung und 
Ausbau sollen später erfolgen. Im Vorstehen- 
deu soilts -nur der erste "Vorschlag und die 
erste Andeuiung hierzu genannt werden... 


Eingesendet. 
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SLAWKOWSKA 30. 


Täglich Vorstellung 


8 Uhr abends. 


An Sonn- und Feiertagen zwei Vorstel- 
lungen, 5 Uhr nachm. u. 8 Uhr abends, 


| In Krakau bisher unbekannte Attraktionen! 
9520990970909 909974999099099F9 9090 
Verschiedenes. 


Merkwürdiges Komiker-Ende,, Der Burgtheas 
ter-Komiker Wotke, der Vorgänger von Fritz 
Beckmann, war eine der drolligsten Gestalten der 
Wiener Volksbühne. Der echte Wiener Spaß in 
seiner jovialsten, liebenswürdigsten Form soll in 
ihm den heitersten Repräsentanten gefunden has 
ben. Sein Auftreten und sein Abgehen war stets 
vom beifälligsten Gelächter begleitet. Um so selts 
samer mag es erscheinen, daß derselbe Mann ausa 
serhalb der Bühne zu den finstersten und düster- 
sten Erscheinungen zählte. Bittere Erfahrungen, 
Intriguen seiner‘ Kollegen und andere dergleichen 

nicht zu vermeidende Unannehmlichkeiten_ hats 
ten aus dem lustigen Gesellschafter einen unaus 
stehlichen Menschenfeind semacht. Er machte 
keinem Menschen etwas zuliebe tun. Selbst als’ 
sein Vater, ein alter Bauer aus Schlesien, zu Fuß. 


! nach Wien kam und seinen Sohn sehen wollte, | 


Wenn die in der le'zten Zeit geplante Sozial- | 


besteuerung auch eine Invaudensteuer in dem 
Sinne eingeführt sehen will, 
Unternehmer in seinem Betriebe eine Anzahl 
von Invaliden beschäftigen. müsste, so wäre 
eigentlich unsere Steuer nur eine Uebersetzung 
dieses Gedankens auf'das andere, staatsrecht- 


or gesamte Aeinortray der „rakane Zeitung‘ 


dass ein jeder | 


ließ er sich verleugnen. Alles Geld, das er erwarb, 

setzte er in Silber um’ und häufte es für seine alten a 
Tage auf. Auf seine Kleidung verwendete er gar 
nichts. Nachdem er sich ‚1850 nach fast jähriger 
Tätigkeit am Burgtheater hatte pensionieren lasa 
sen, lebte er in einem Häuschen in St. Veit, Be 
außer ihm und seiner Schwester kein Mensch be 
trat. Nur einmal ist es dem Sekretär des Burga 
theaters gelungen, hier einzudringen, und er war 
erstaunt über den Anblick, der sich ihm: bot. In? 
wirer Unordnung lagen da auf dem Boden aufs 
gespeichert zahlreiche Gold» und Silbergeräte, | 
Uhren, Spangen und Leuchter, ferner kostbare 
Stoffe, Sammet und Seide — alles regellos über«ı 
einander geschichtet. Dagegen war weder Bett 
noch Tisch in seinem Zimmer zu sehen, Die cina 
fachsten Behelfe, die dem, täglichen Leben unenta 
behrlich erscheinen, fehlten da. Wollte jemand 
mit dem Sonderling sprechen, so mußte er sich bei 
einem Loche in der Mauer, — die Fenster blies 
ben stets verschlossen, — bemerklich machen, und 
dann geschah es gewöhnlich,. daß die alte Schwes 
ster nur einfach die Zunge herausreckte und dann 
den Schieber heftig schloß. Die Diener des Burg 
theaters, die ihm alljährlich einmal seine Pension 
von 1500 Gulden überbrachten, mußten dies Geld’ 
ebenfalls durch das Mauerloch reichen und erhiels 
ten die Quittung auf demselben Wege zurück. So 
hat der Mann nahezu zwei Jahrzehnte gehaust. 
Am 26. August 1869 starb er. Sein Sterbelager war 
eine Schütte Stroh, sein Arzt: die alte Schwester, 
sein Trost: Flüche auf die Menschheit. Und die 
ser Mann, der so lustig auf der Bühne und so elend 
im Leben war, hinterließ nach seinem Tode nebst 
zwei schönen Häusern in Wien noch ein Vera 
gen von nahezu 200.000 Gulden. 
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die Hinansgabe der Rassenscheine der Desterreichisch- 
unganschen Bank am 2. April |. J. 


Es ist jedermann bekannt, wie sebr unsere 
Währungsverhältnisse infolge der zurzeit in alzu 
grosser Menge im- Umiauf befindlichen Bank- 
noten leiden, was in der enormen Teuerung 
sämtlicher Bedarfsartikel seinen Ausdruck findet, 
Das Geld hat seit Kriegsausbruch eine starke 
Entwertung erfabren und da es verhältnismässig 
leicht ‘in grösseren Mengen zu beschaffen ist, 
wird so mancher zur Anschatfuug entbehrlicher 
Gegenstände animiert, Der lang andauernde 
Weltkrieg und die damit verbundene, aus- 
schliesslich für dessen Gebrauch angepasste 
Produktion, brachte bei gänzlicher Stagnation 
des vor dem „Kriege blühenden Kreditwesens, 
als natürliche Folge diesen gewaltigen Ueber- 
fluss an Banknoten mit sich, welche bei stets 
steigender Anzahl an Kaufkraft verlieren und 
die Teuerung immer empfindlicher. ‘gestalten. 
Seit längerer Zeit wurden daher Vorbereitungen 
getroffen, um zwecks Besserung der Währungs- 
verhältnisse einen Teil der im Umlauf befind- 
lichen Notenmengen aus dem Verkehr zu 
schaffen. 

In Verfolgung dieses Problems ‚beginnt nu 
ı die Oesterreichisch-un.arische Bank am 2. April 
l. J. mit der Ausgabe von Kassenscheinen, welche 

. den Besitzern grösserer rarbeträge die Lokation 
derselben auf fixen Zinsfuss ermöglichen. Der 
niedrigste, bei den Kassen der Oesterreichisch- 
ungarischen Bank einzuzalilende Barerlag be- 
trägt K 5.000'— ‘(grössere durch 5.000 teilbare 
Beträge in unbegrenztem Ausmasse), für welche. 
die Bank einen nach 3 oder 6 Monaten fälligen 
Kassenschein ausstellt und dem Eigentümer 
gleichzeitig die Zinsen bei den 3 monatlichen 
Kassenscheinen mit 3!/a°/o, bei jenen mit 6 mo- 
natiicher Laufzeit mit 4°/o des erlegten Betra- 
ges im-vorhinein vergütet, Nach Ablauf 
dieser Termine zahit die Bank den Eigentümern 
der Kassenscheine den vollen Gegenwert der- 
selben aus, ausgenommen den. Fall, dass die 

- „Partei den Wunsch um Belassung des Betra- 

ges auf weitere 3 resp. 6 Monate gegen Aus- 
stellung eines neuen Scheines zum Ausdruck 
bringt. Die Kassenscheine sind auf K 5.000°—, 
10.000°— und 100.000°— ausgestellt und lauten 
auf den Ueberbringer; es ist daher überflüssig, 
den Schein mit der Unterschrift des Erlegers 
zu versehen. Sollten jedoch die Girokoutoinha- 
ber der Bank auf ihren Namen oder Firma lau- 
tende Kassenscheine beanspruchen, so kann die- 
sew Wunsche, aver nur bei Kassenscheinen 
von K 200.000°-- aufwärts, Rechnung getragen 
werden. 
„ie Kassenscheine können jederzeit, auch 
vor deren Verfallsfrist ohne vorherige Kündi- 
gung realisiert werden, in welchem Falle die 

Bank den vollen s. z. erlegten Betrag auszahlt 

und nur die im vorhiuein b:zahlten Zinsen vom 

Tage der Präsentation bis zum Pältigkeitster- 

mine an gerechnet, in Abzug bringt, wobei tür 
diese Zeit die Zinsen um !/s°/o über den Emis- 
siouszinsfuss höher berechnet werden; im üb- 
tigen werden keinerlei Kosten oder Abzlige in 

Anrechnung gebracht, Dih 
Die Banken, Sparkassen, Kreditvereine, even- 

tuell die ganze Geschäftswelt, sowie auch die- 
jenigen, welche bedeutende Geldbestände in 

- Schränken und Koffern unverzinslich aufbe- 

- wanren, werden wohl ihren Ueberfluss an Bar- 

geld in Kassenscheinen placieren, wodurch sie 

- zur Einziehung der zur Teuerung beitragenden 

- übergeossen Banknotenanzahl verhelfen, zumal 

sie jederzeit ihr eingezahltes Geld wohl beheben 
können. 
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E tigt keinesfalls durch die Emission von Kassen- 
- scheinen, die sie seitihrem über hundertjährigen 
Bestehen zum ersteninale vornimmt, den Spar- 
~ einlagen übernehmenden Finunzinstituten Kon- 
~ kurrenz zu schaffen, sie trachtet auch nicht, die 
kleinen Spareinlagen an sich zu ziehen, indem 
sie die untere Grenze der Kasseuscheinanlagen 
mit K 5.000°— festlegt; sie vorfoigt durch die 
Einführung der Kassenscheine lediglich den 
Zweck, uen Ucberschuss des bei den Kassen der 
Banken und Privaten nutzlos angehäufteu Geldes 
aus dem Umlaufe zu ziehen, dessen me. 
Lokation ja nicht selten seinen Eigentümer 
Sorge bereitet und welches ınfolge seines grossen 


"Vebeıtlusses unsere Valuta ungünstig beein- 


T Pussi und eine nie dagewcsene Teuerung ver- 


"ursacht, 
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Ant Fage der Rossorung der Währnngsverbältnisse. und 


Die Oesterreichisch-üngarische Bank beabsich- | 


zu erwecken. Sämtliche Zuschrifien und Antra- 
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Militärisches. 


Ein Kriegsalbum des k. k. Schützenregiments 
Nr. 17. Das Schützenregiment Nr. 17 beabsich- 
tigt ein Kriegsalbum herauszugeben, um die 
Rulımestaten der 17er für die Mit- und Nach- 
welt in Wort und Bild umfassend und übersicht- 
lich zu verewigen. Die Schriftleitung strebt an 
womöglich das Bildnis jedes Regimentsangehöri- 
gen im Welikriege zu bringen. Um das Album 
möglichst lückenlos zu gestalten wird an alle 
17er Offiziere und Mannschatteh, auch jene die 
einst ugs angehörten, sowie an die Familien und 
Bekannten der Gefalienen, im Kriege Verstor- 
benen, Invaliden oder in Gefangenschatt Gera- 
tenen, die dringende Bitte gerichtet, die Schrift- 
leitung durch Einsendung von Material in die 
Lage zu versetzen, ihrer Aufgabe völlig nach- 
kommen zu können. In Betracht koınmen: Auf- 
zeichnungen, Tagebücher (wenn auch nur Bruch- 
stücke), Notitzen, interessante Feldpostkarten 
und Briefe, Berichte über Helientateu und aus- 

ezeichnete Dienstleistung von Offizier und Mann, 
L'chtbilder Dekorierter, gefallener oder invalider 
Regimentsänzehöriger, Gruppeubilder der Feld- 
abteilungen, Marschformatiunen, Ersatzkompag- 
nien, Zeichnungen, Frontaufnahmen aus Schützen- 
gräben, Nachrufe über gefallene Offiziere, Re- 
produktionen von Beutestücken und sonstigem 
denkwürdigen Material, ernste und heitere Kriegs- 
episoden, in Prosa und Poesie, Schilderungen 
im Kriege berühmt gewordener Landschaften. 
Sämtliches Material wird nach Gebrauchnahme 
dem Einsender unversehrt zurückgestellt. Hiezu 
wollen von deu. Einsendern die einzelnen Stücke 
mit näheren Daten versehen werden damit Ver- 
wechslungen ausgeschlossen sind. Geschenk- 
weise überlassenes Material und Trophäen wer- 
den zur Ausgestaltung des Regimentsmu- 
seums dr!kbar entgegengenommen, Zusen- 
dungen sind an die Schriftleitung des Kriegs- 
albums des k. k.Schützenregiments Nr. 17 in Feld- 
post 295, als an das Kommando des Ersatzbaons 
des k. k. Schützenregiments Nr. 17 in Krakau 
zu richten. , 

Huldigungswerk der Artillerie an Seine k. u. k, 
Apostolische Majestät. Vom k. u. k. General- 
artillerieinspektorat und K. u. k. Inspektorat der 
Festungsartillerie wird im Einvernehmen mit 
dem Kriegsministerium, der Marinesektion, den 
beiden ı.andesverteidigungsministerien, ein Werk 
herausgegeben, welches die Ariillerie unserer 
Monarchie im Weltkriege in Wort und Bild be- 
handeln wird. Vertasser des Werkes ist Geh. 
Rat FZM. Adalbert Edi. v. Benca, Schriftleitung 
und Verwaltung liegt in den Hunden des be- 
kannten Wiener Schriftstellers Roland Edi. v. 
Benda. Das Werk wird in gemeinverständlicher 
Weise «ie Entwicklung, Wirkung und „aufgabe, 
die gegenwärtige Stufe der Artillerie behandeln 
und ais Hauptteil Beiträge sämtlicher Artilerie- 
Formationen über ihre Leistungen im Weltkriege 
beinhalten. Das Werk wiid, die Leistungen der 
österr.-ung. Artillerie im Weltkriege im fn- und 
Auslande der Allgeme nheit zur Kenntnis brin- 
gen und dadurch geeignet sein, vaterländischen 
Geist zu heben und Interesse für diese Waffe 


gen an die Verwaltung des Werkes: Wien, HI 
Obere Bahugasse 32. 


Seit 5000 Jahren 
raucht die Sphinx nur | 


SAMUM 


Zigarettenpapier. 
Jac. SOHNABL & Co, Wien XXI 


C 


veranstaltet zu Ende dieses Monats einen Paga- 
nini-Liszt-Abend. Die Ausführende sind: der 
junge, hochtalentierte Violinspieler, Professor 
Wolanek, welcher das D-dur Konzert, © pricen 
and Campagnella zum Vortrag bringen wird, 
und der phänomenale klaviervirtuose Münz, 
der einen Tel er Année de Pel rinage, Polonnise 
E-dur und die 15. Rhapsodie spielen wird. Karten 
in cen „ächs:en Tagen in Eberts Buci'handlung. ~ 
Krakauer Kammermusikvereinigung. Derzweite 
Abend der vorzüglichen Vereinigung (St. Abla- 
mowiez-Meyerowa, W. Syrek, W. Szwede, M. 


RESTE EINE FREE | 
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Die Krakauer Konzertdirektion (Teofil Trzciński) | 
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Szaleski, B. Kopystyüski) findet am 5-ten ds. 
um 7 Uhr abends im iSasle des Hotels Saxe 
statt, Das Programm umfasst: Schubert: Kla- 
viertrio Es-dur, Beethoven. Streichquartett C-moll, 
Op. 18, Dvof k: Klavierquintett As dur, Op. 81.: 
Wenige vorhandene Karten sind roch bei F, 
Ebert zu haben, 


„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter- 
essen. Redaktion und Administration Wien I., 
Wipplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat. 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. Preis 60 h. Nummer 169 vom 29. März 
918. Inhalt: Die Gestaltung des Ostens und die 
Polen — Die „Selbständigkeit“ Litauens — "Die 
neuen Grenzen in Litauen — Die Nationalitäten 
in Chelm und Podiachien — Aus dem König- 
reich Polen — Aus der politischen Tageschronik 
— Zwei Seelen — Polen und Deutsche — Vom 
Lesetisch des Krieges — Kleine Mitteilungen. 


Mehr Sonne. Das Büchlein von der Liebe und 
der Ehe, Von Anton Fendrich. Preis geh. 
M 2'25, gebd. M 3'60. Stuttgart, Franckhsche 
Verlag. Ein-Buch des Aufbaus ıst des Verfassers 
neueste Schrift; „Mehr Soune“, Heute, wo die 
Anzeigenteile der Zeitungen anırefüllt sind mit 
zahllosen Angeboten uud Nachfragen des Hei- 
*ratsmarktes und mit Bücheranzeigen: Was soll 
meine Tochter werden? usw., wagt es der Ver- 
fasser, daran zu erinnera, dass wir als Volk 
auch in der Ehe besondere tiefere Aufgaben 
haben, „weon es uns nicht ans Lebensmark 
gehen soll. Das Buch ist nur für Menschen ge- 
schrieben, die sich mitten im. Getümmel des 
Weltkriegs in ihrem Weg nach mehr Gesund- 
heit und Soune nicht aufhalten lassen wollen. 
Es ist gedacht als Aufruf für Mädchen und 
junge Männer, für verheiratete Frauen und 
Ehegatten, die den Willen zum Kind und die 
Freude am Kind als persönliche Bejahung des 
Lebens trotz Tod und Teufel im tiefsten Inne- 
ren empfinden und ihn in der Ehe schöpferisch 
ausführen. Schnüftler nach Lüsternheiten wer- 
den nieht auf ihre Rechnung kommen. Ebenso- 
wenig: Sucher nach den Aonormitäten der 
Kriegsehen. Das Lob und der Preis gesunder 
Sinnlichkeit und der Beseeluag -dor Ehe durch 
die Quellen innerer Kräfte, das ist der Inhalt 
des Buches. 


Sport. 


Die „Cracovia“ hat an den beiden Osterfeier- 
tagen unter der bewährten Leitung Lustgartens 
auf ıhrem Uebungsplatze fleissig trainiert und 
die gebotenen Leistungen haben die zahlreichen 
als’ Zuschauer erschienenen Freunde des Klubs 
vollauf befriedigt. Die Suielsaison wird im Laufe 
des April beginnen und können wır heute nach 
privaten Informationen der Klubleitung den An- 
hängern des Fussballsportes eine Reihe erst- 
klassıger Wettkämpfe in Aussicht stellen. 

Den Preis von Rakos gewann Herrn P, von 
Baichs Virag, zweiter wurde Celsius, dritter 
Semper. Totalisateur 31:10, 14, 14, 38:10. Der- 
selbe Stall gewann mit Leonardo auch die 
Kasper v. Geist-Steeplechase. 


3. April. 


Vor drei Jahren, 


Fortdauernde Kämpfe in den Ostbeskiden; 
Rücknahme österreichisch-ungarischer Truppen 
beiderseits Cısna und Berechy Górne; Angriffe 
nördlich des Uzsoker Passes blutig abgewiesen. 


I — Belgischer Anbriff auf das Kloster-Hock-Ge- 


höit und französischer “im Priesterwalde abge-, 
wiesen. 
Vor zwei Jahren 


| Alle feindlichen, Steliungen links der Maas 


zwischen Haucourt und Béthincourt in deutscher 
Hand; Kämpfe südlich der Feste Donaumont; 
Luftangriffe auf die Ostküste Englands und die 
Londoner Docks. — Kämpfe an der Kaukasus- 
und Yemeniront. 


Vor einom Jakre, 


Erfolgreiche Unternehmungen bei Dünaburg 
und Moi awitschi; russische Angriffe nordöstlich 


 "Baranowıtschi und an der Bystrzyca Solotwiriska 


abge wiesen ; Erfolge östlich des Ochrida-Sces. — 
Feindliche Angriffe nördlich Arras, nordöstlich 
Bıpaume, westlich St. Quentin und in. der Cham- 

| pagne abgewiesen. — Rückzug der Engländer 
an der Sınaiiront. 


Selle & 


riINANZ und HANDEL. 


Ericickterunger im Grenzverkehr zwischen 
Deuisckiand und Desterreich-Ungar». Der Oester- 
veichisch-deutsche Wirtschaftsverband hat, gleich 
dem - Deutsch - Österreichisch -ungarischen Wirt- 
scha’isverband in Berlin, die Regierung Vor- 
sehläge erstattet, welche wesentliche Erleichte- 
rungen des Verkehrs bei Uebertritt der Grenze 
gegenüber den jetzt für den deutsch-österreichi- 
schen Verkehr geltenden, überaus. erschwerer, 
den Vorschriften, und zwar auch bezüglich des 
Transilverkehrs, betreffen. 


Die Zahlungsmittel für die Ukraine. Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ erinnert daran, dass 
in der Ukraine zurzeit im Umlauf- sind die 
unter dem zarischen Regime ausgegebenen 
Rubelnoten, die unter der Regierung Kerenskis 
emittierten Noten, die in grossen Abschnitten 
kursieren und nur mit starkem Disagio ange- 
nommen werden, ferner die Noten der Lenin- 
schen Regierung, die auch kurziristige Schatz- 
scheine zu Umlaufsmitteln gemacht hat, und 
schliesslich /die Noten der ukrainischen Regie- 
zung, gleichfalls in Rubelwährung, aber unter, 
der Bezeichnung „Karbowanzew*, Die Regie- 
zung der Ukraine hat die Kiewer Filiale der 
Russischen Staatsbank in die Ukrainische Volks- 
bank umgewandelt und hat mit Beginn des 
Iaufenaen Jahres eigenes Papiergeld ausgege- 
ber. Allem Anschein nach will man in Kiew 
in dieser Hinsicht nicht denselben Weg gehen, 
den die Revoiutionsregierung in Petersburg 
eingeschlagen hat, deren Notenemissionen ufer- 
los wurden. Das ukrainische Gesetz über die 
Ausgabe von Papiergeld bestimint, dass dieses 
bis zur Bildung eines Goldfonds durch den 
Gesamtbesitz der Republik und ihrer Einkünfte 
sichergestellt wird. Von Wichtigkeit ist die Be- 
stiinmung, dass der. ausgegebene Betrag: in kei- 
nen Fall die Hälfte der Einkünfte’ des Staates 
aus den Monopolen (in erster Linie dem Zucker- 
monopol) übersteigen darf, Die Höhe dieser 
Binkünfte steht gegenwärtig freilich noch nicht 


krakau, Mittwoch 
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auseinandersetzung mit  Grossrussland ab, das 


| einen Teil der Gold- und Devisenbestände der 


Russischen Staatsbank an die Ukraine abzutre- 
ten haben wird. 


Kürzung- der Zuckerquote für die Industrie, 
Mit Rücksicht auf die Zuckerknappheit hat das 
Amt für Volksernährung angeordnet, dass die 
Industriezuckermengen, die von der Zucker- 
zentrale den zuckerverarbeitenden Industrien 
und Gewe:ben im Rahmen der bisherigen Ein- 
schränkungen für die zweimonatige Zuweisungs- 
periode März-April zugewiesen wurden, für die 
drei Monate Mätz, April und Mai zur Verteilung 
zu gelangen haven. 


Programm der Vorträge . SEE Trees 
im wissenschaftlichen Kollegium. 
Rynek gl. A-B 39, | 


Dienstag, 2. April: Prof. Ger, Fellhskl; 
Macbeth“. 


Mittwoch, 3. April: Red, Dr. Ant, Beaupr6: 
Romantik in der deutschen Literatur“, 


Beginn der Vorträge um 7 Uhr abends, 


Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte hi 
für Schüler 6 K, 


„König Lear und 


„Anfänge der 


Spielplan des Städtischen Volks -Theaters 
Beginn 7 Uhr abends. 


Dienstag, den 2, April: „Rund um die Liebe“. 
Operette von Oskar Strauss. 

Mittwoch. den 3. April: „Czardasfürstin®., 
reite von Kalman. 

Donnerstag, den 4. April: „Hochzeit in Debniki*. 
Volksstück von Krumtowski. 

Freitag, den 5. April: „Die Puppe“. 
von Andran. 

Samstag, den 6. April: nachm. + Małka Schwar- 
zenkonf“. Schauspiel von Gabriela Zapolska. 

` Abends: „Hochzeit in Debniki*“. Volksstück 

von Krumiowski. 


Ope- 


Operette 


e Ara. A NT, FS 
3. April 1918 'Nr. 89. 
Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bochenska 7. 

e Direktion: R. JAKOB. 
Dienstag, den 2. April nachm.: „Perale" von Tomaszewski. 
Operette in 4 Akten. 


Donnerstag, den 4. April: 
Operette in 4 Akten. 


Beginn 8 Uhr abends. 


„Som-Hachupe“ von N. Rakow, 


F. LORD, technisches Bureau, Lubiczgasse 1 
sucht 


einen Manazinsbeamten und zwei Ve 


ev, äitere 2. un älter© Braktkrnien.d ch u 


Briefmarkensammlung 


nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 


Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an d:e Administra ion der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten, 


Die Konsumanstalt für Militärgagisten und verheiratete 
Beruisunterotfiziere der Festung Krakau 


kauft sämtliche Lebensmittei. 

Offerten wollen an die obige Anstalt gerichtet 

werden. Sprechstunden täglich zwischen 10 und 
11 Uhr vormittags, 


Iikalischer 


SAUERBRUNN 


fest, und die Bildung, von Goldreserven hängt 
von der in Aussicht en Vermögens- | 


an 


NUREE; 


OVO2EPFPAREP29380295093950E0I599H2Y990996809093509E39E985 


® ə 
8 Umhängtlicher & Schultertücher in Wolla und Seide, - 
5 Ghenilietücher, Berlinertücher, Plüschtücher, 3 
= Konfektionstächer, Phantasietücher, Wasch-Kopf- ‘© 
= ' 4ücher, Wall-kopfilcher, Seidentücher mit und $ 
= shne Fransen; Reise- und Koupeekoffer in Fournier- © 
> platten und Fibre. — Imitation in verschiedenen A 
E Grössen; Reisekörbe, Reisetaschen, Aktentaschen, $ 
$ Aktenmappen, Papierkörbe, Nähkörba è 
® 5 
: A. HERZMANSKY, WIEN VII : 
o Shs } z $ 
g MARIAHILFERSTRASSE 26 — STIFTGASSE 1, 3, 5, 7. = 
© 


BBE92O52OBI3059H32.720220990600600B8329808EB22668 9569959998688 


Für die Armee im Felde (Etappenraum) werden 


liche Hilfskräfte 


benötigt u. zw.: 


a) Assistentinnen für Ambulatorien und Labora- 
torien, Hughesistinnen, Kanzleihilfskräfte, Te- 
lefonistinnen Und Wirtscnaftsleiterinnen. 


Die zum Dienstgebrauche genügende Kenntnis der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift wird gefordert. Gehalt von 120 — 
200 K monatlich (je nach Verwendung) nebst Verpflegung und 
Unterkurft, sowie ein Bekleidungspauschale von 90 K halbjährig. 


b) Schneiderinnen, Schusterinnen, Nänerinnen, Kell- 
nerinnen, Köchinnen und diverses Hauspersonal. 


Gehalt von 40— 90 K monatlich (je nach Verwendung) nebst 
Verpflegung und Unterkunft, sowie ein Bekleidungspauschale 
von 45 K halbjährig, 


Das weibl. Hilfspersonal aller Kategorien ist berechtigt, aus den Monturs- 
magazinen der Armee Bekleidungssorten gegen Bezahlung zu bezieben. 
Bewerberinnen wollen ihre ungestempelten Gesuche, unter Angabe der Reise- 
bereitschaft in den Etappenraum, des Gebuitsjahres, der Quai fikation sowie 
Aue Wohnungsadresse an die „EXpoStMur für ersaizwesen beim 
Miltärkommando Krasseu‘ in Krakau einsenden. 
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Hau umt watane 


J anstossende 
Wohnungen 


© Anträge unter „Dauernd an 


J | tage zu Schülerin der 4. Volks- 


S ELRELLCEETER i 


S Ang jung, zu kaufen 


WARENHAUS 
B. N. SPIRA Henne # 
Sämtliche Militärsorien 


= KAPPEN = 


Gummimäntei, Gamaschen, Hand- 
schuhe, Medaillen, Abzeichen usw. 


Herrenkleider, Pelze, Möbel, 
Teppiche, 874 


S. Katzner, Bracka Nr. 5. 


SelSlelaleialele) 


Mittagessen 


im Abonnement billiger. 
Gotebia 16, 1. Stock, 


Gesucht ab 1. Oktober. 1918 
eine oder zwei 


SEEELLLELLPLLPEILIIE 


SU” Anerkannt beste Marke Klelderfarbe PPE 


„FARBOLIN“ 


in 12 Farben zu haben. 


Jeder kann zu Hause seine Kleider schön, billig und 
garantiert gut färben. 1 Paket reichend tür 150 Gramm 
kostet nur 70 Heller. Für Wiederverkäufer 6000 Rabatt. 
Liefert per Nachnahme 
SPIRA M., Deutschiändische Kieiderfarben-Fabriks- 
niederlage, Kassa, Deak Ferencz-ut, 33, 


mit Insgesamt 8 bis 9 Zimmern, 


die Adm. des Blattes, 


sr. Fräulein 


welches Religionsunterricht 
erteilen kann, für Nachmilr |. 


EIN NEUER HUMORSCHLAGER 
HOMUNKULUS 
WALLERSTEINS LAGER 


ist soeben erschienen. ; 
Inhalt: 


Wallersteins Lager 

Wie werde ich einen Mann los? 

Die Ballade von der schönen Marchesa 
Wie spreche ich eine Dame an? 

Der gestörte Lie haber 


895° Preis K 1.20 mit Postzusendung. "WEI 
Durch jede Buchhandlung oder direkt von 


R. Löwit Verlag, Wien I, Fleischmarkt 1. 


schulklasse gesucht. .Deut- 
sche Sprache Bedin PINEDnE, = — 
Anträge ünter „F 

die Adm. des "Blattes. 


Ängorakatze 


‚gesucht. — Anträge unter 
„Mecki“ an die Administra- 
tion des Blattes, 


VERSLELEE | 


Urukarnia Ludowa, Krakau. 


